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Unſere Handelspolitik. 
Die neuen vorläufigen handelspolitiſchen 
Vereinbarungen mit Spanien und Rumänien 
laſſen erkennen, daß nach der Abſicht der Reichs⸗ 
regierung die endgültige Entſcheidung über die 
Anwendung des allgemeinen deutſchen Zolltarifs 
auf die Erzeugniſſe derjenigen europäiſchen 
Staaten, welche bisher mit dem deutſchen Reiche 
weder einen Tarifvertrag noch einen Meiſtbegünſti⸗ 
ungsvertrag abgeſchloſſen haben, bis zum 30. 
Nevember d. J. vertagt werden ſoll. Der Zeit 
raum, auf welchen ſich die dem Bundes rath 
durch das Geſetz vom 30. Januar ertheilte Voll⸗ 
macht zu vorläufigen Abmachungen erſtreckt, wird 
damit voll ausgenutzt, und wenn man auch im 
Einzelnen an dieſen proviſoriſchen Abkommen 
vielleicht eine berechtigte Kritik üben kann, ſo 
wird man doch anerkennen müſſen, daß fie dem 
Zweck dieſes Geſetzes, für die Zeit bis zur Wieder⸗ 
eröffnung des Reichstags möglichſt einen offenen 
Zollkrieg mit Differentialzöllen zu verhüten, 
durchaus entſprechen. Und dieſe Abſicht des 
Vollmacht⸗Geſetzes war wohlbegründet. 

Die Erfahrung der letzten anderthalb Jahr⸗ 
ente hat jedenfalls gelehrt, daß es viel leichter 
ft, von proviſoriſchen Abmachungen zu einem 
definitiven Handelsvertrage zu gelangen, als aus 
einem einmal entbrannten Zollkriege heraus und 
wieder zu einem handelspolitiſchen Friedensſchluſſe 
zu kommen; wenigſtens iſt faſt in allen Fällen, 
in denen erſt einmal zwiſchen zwei Staaten die 
gegenſeitige Befehdung mit Zollzuſchlägen einge⸗ 
treten war, nur nach Jahren und nach ſchwerer 
Schädigung der beiderſeitigen wirthſchaftlichen 
Intereſſen wieder ein leidliches handelspolitiſches 
Verhältniß hergeſtellt worden. Mit aller Be⸗ 
ſtimmtbeit muß nunmehr freilich auch eine end⸗ 
gültige Regelung ſpäteſteus für den 1. Dezember 
d. J. verlangt werden. Mit Spanien find he- 
reits im Verlauf von 5 Monaten zwei vorläufige 
Abkommen getroffen, von denen das erſte die 
früheren Vertragstarife größtentheils bis zum 
30. Jani erhielt, das zweite für die folgenden 
fünf Monate die deutſche Ausfuhr dem neee 
Minimaltarif unterwirft. Für Rumäniens Er⸗ 
zeugniſſe haben ſchon vom 1. Februar bis 4. 
Juli böhere Differentialzölle beſtanden, welche 
nunmehr für die Hauptartikel auf nahezu fünf 
Monate beſeitigt find. 

ie Unſicherheit über die weitere Geſtaltung 
der haudelspolitiſchen Verhältuiſſe hat während 
der bereits verfloſſenen Zeit nachtheilig genug 
auf den betheiligten gewerblichen Intereſſen ge⸗ 
laſtet und wird auch bis We Dezember noch 


unvermeidlich ihren ſchädl E 
Im Intereſſe unferes am cd ml Spanten 
und Rumänien betheiligten Einfuhr: wie Aus⸗ 
ſuhrhandels iſt demgemäß eine beſchleunigte 
Fortführung der ſchwebenden Verhandlungen 
dringend zu wünſchen. Eine weitere Konsequenz 
wird die rechtzeitige Einberufung des Reichs⸗ 
tages ſein, damit, ſoviel an Deutſchland liegt, 
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100 künftigen bandelspolltiſchen Sielung Heal, 
ands zu Rußland wieder ſtärker in den Vorder⸗ 
grund. Nachdem Spanien Überhaupt und Ru⸗ 
mänien wenigſtens für den Haupttheil ſeines 
Exports vorerſt wieder Anſpruch auf die niedri⸗ 
geren Sätze der deutſchen Vertragstarife erlangt 
haben, finden die höheren Sätze des allgemeinen 
Taxifs in Europa allein noch auf die portugie⸗ 
iſchen und ruſſiſchen Erzeugniſſe Anwendung 
Portugal iſt indeſſen bauptfächlic nur am Wein⸗ 
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ſonderliche Bedeutung für den Verkehr. 
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nächſte Zeit die deutſchen : 
gegen Rüßland fein. Nun hat man in Rußland 
grade d die Erfahrung gemacht, daß das 
durch die Ausfuhrverbote veranlaßte Ausſcheiden 
e aus der Verſorgung der europäiſchen 
Märkte dem ruſſiſchen Getreideexport ſelbſt zu 
fühlbarem Nachtheil gereicht hat, daß das ruſſi⸗ 
ſche Getreide ſich gewiſſermaßen die frühere Po⸗ 
ſition gegen die vorgedrungene Konkurrenz an⸗ 
derer Produktionsländer erſt wieder erobern muß. 
uf Rumänien liegt der Hauptvortheil des vor⸗ 
ufigen Abkommens augenſcheinlich darin, daß 
es unter denſelben Bedingungen wie andere 
Amer mit ſeinem Getreideexport an dem wich⸗ 
tigen Herbſtgeſchäft nach Deniſchland theilnehmen 
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Roggen. Im Intereſſe Rußlands ſelbſt 
mithin liegen, rechtzeitig wenigſtens e 
Provisorium mit Deutſchland zu kom⸗ 
men, wie es jetzt Rumänien abgeſchloſſen hat, 
und vielleicht würde gerade ein zeitlich begrenztes 
Abkommen dieſer Art auch in dieſem Falle die 
beſte Handhabe bieten, um zu einer friedliche 
definitiven Vereinbarung zu gelangen, * 
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Deutſchland. 

Berlin, 6. Juli. Die „Hamburger Nach 
richten“ bringen an der Spitze 1 —. Artikel: 
„Die Meinung des Fürſten Bismarck.“ 
Wir haben mit der Kundgebung unſerer An 
fit über die Angriffe der „Nordd. Allgemeinen 
Zeitung“ auf den Fürſten Bismarck zurückg 
halten, ſo lange wir den Eindruck nicht kannte 
den dieſe Phllippita auf ihren Adreſſaten gemac, t 
hat. Wir haben uns jetzt danach erkundigt und 
die Antwort mit dem plattdeutſchen Worte er 
halten „Dor lach’ ick öwer!“ Der Fürſt nimm 
die Ariitel der „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht ernst 
haft und hält fie nicht für „offtziös“, ſondern filr 


Theaterronner hinter den Kouliſſen, den Her: I 


Pindter als Jupiter tonans beſorgt hat. 

Der Fürſt hat seiner Verwunderung über 
die komiſche Ueberhebung des freiherrlich ven 
Oldendorffſchen Blattes draſtiſchen Ausdruck ge⸗ 
geben und wir können es nur als eine dumm 
dreiſte Unverſchämtheit bezeichnen 
Pindter über den früheren Reichskanzler zu Ge⸗ 


richt figen und ſich den Anſchein der Ueberlegen⸗ 
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eben will. Hierin liegt der klarſte Beweis, 
daß ſo erfahrene und wohlerzogene Leute, wie die 
jetzigen Staatsleiter, nicht hinter den Artikeln der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſtecken können. Der Fürſt 
beſtreitet die Möglichkeit, daß eine andere Verant⸗ 
wortlichkeit als die redaktionelle der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ hinter ihren Artikeln zu ſuchen iſt; er ſieht 
in dem Verſuche der demokratiſchen und klerikalen 
Preſſe, die Elaborate des Herrn Pindter ſtaat⸗ 
licher Reſponſabilität zuzuschreiben, eine Belei⸗ 
digung für die Miniſter, deren politiſche und 
ſoziale Erziehung über dem Niveau ſteht, an das 
die norddeutſchen Artikel heranreichen. Der Fürſt 
findet, daß es einen lächerlichen Eindruck machen 
muß, wenn der Redakteur Pindter ſich auf das 
Katheder ſetzt und den früheren Reichskanzler, der 
30 Jahre laug die Politik zur Befriedigung der 
Krone und des Volkes geführt hat, wie in einer 
Sonnabendzenſur auf der Schule abkanzelt in der 
Tonart eines Verweiſes, dem wegen früherer guter 
Aufführung eine ſchärfere Strafe einſtweilen 
nicht folge. . 

In dieſer Drohung finden wir namentlich 
den Beweis, daß die norddeutſchen Artikel Poli- 
tiker höherer Ordnung nicht zu Verfaſſern haben 
können. Kein Miniſter namentlich würde das 
Maß von Unfehlbarkeit für ſich in Anſpruch neh⸗ 
men, welches darin läge, daß jeder Zweifel au 
der Zweckmäßigkeit der Maßregeln und der Rich⸗ 
tung ſeiner Politik ſtraffällig ſei. Kein Miniſter, 
der mit der Vergangenheit des eigenen Landes 
und dem parlamentariſchen Leben anderer Staaten 
einigermaßen vertraut iſt, könnte über die Kritik 
ſeines Vorgängers ſo unbeſonnen in Zorn ge. 
rathen, wie der Redakteur der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
es gethan hat. 

Wir haben im Reiche noch keine Tradition 
über die Stellung des Reichskanzlers zu ſeinem 
Nachfolger; dieſelbe ſoll ſich erſt bilden. Fürſt 
Bismarck iſt der erſte Reichskanzler außer Dienſt 
und Graf Capribi der erſte Nachfolger feines 
Kanzlers; gegen die preußiſchen Miniſter aber iſt 
in den wenigen Jahrzehnten des preußiſchen Ver⸗ 
faſſungslebens ſowohl in der Preſſe wie im Par⸗ 
(ament eine ganz andere Sprache geführt worden 
als jetzt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ braucht nur 
die Reden der zweifellos monarchiſchen Oppoſi⸗ 
tion von Vincke, Simſon, Beſeler und anderen 
gemäßigten Liberalen gegen alle Miniſter bis 
1866 nochmals — — um das Maß ihrer 
Empfindlichkeit, das ſie, wie wir glauben, mit 
Unrecht den heutigen Miniſtern zuſchreibt, als 
unerträglich mit den verfaſſungsmäßigen Zuſtän⸗ 
den zu erkennen. 

Wir glauben, daß die heutigen Miniſter, 
wenn ſie auf ihren bisherigen Wegen fortfahren 
und wenn die praktiſchen Folgen ihrer Maßregeln 
ſich dem Lande erſt mehr als bisher fühlbar ge⸗ 
macht haben werden, noch ganz andere Dinge zu 
hören bekommen werden, als die, welche die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ jetzt zu ihrem Verdruß in 
dem Interview der „Neuen freien Preſſe“ geleſen 
hat. Und wenn Fürſt Bismarck, der Einladung 
des Pindter'ſchen Blattes folgend, ſeinen Platz 
im Reichstage einnähme, ſo glauben wir nicht, 
daß ſeine Kritik an den Maßregeln, die er nicht 
billigt, ſich in den Grenzen der ihm zugeſchrie⸗ 
benen Wiener Aeußerungen halten würde. 

Wir halten den kritiſchen Theil der nord⸗ 
deutſchen Artikel für unwahr und die ad hominem 
gerichtete Drohung ſtrengeren Verfahrens gepen 
den Fürſten Bismarck für eine geſchmackloſe 
Lächerlichkeit. Uebrigens ſollten wir plauben, daß 
der „Nordd. Allg. Zig.“ wegen ihrer Angriffe 
auf den Fürſten doch etwas unheimlich zu Muthe 
ſein wird, wenn ſie die fanatiſchen Zuſtimmun⸗ 
en lieſt, bie. 153 Wee a ben 
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8 für die Elaborate der „Nordd. Allg. 
Darin irrt ſie. Die ſozial⸗ 
demokratiſchen Blätter, wie der „Vorwärts“, die 
Berliner „Volks⸗Zeitung“, die „Germania“ und 
die kleriko⸗ſozialiſtiſchen Preßorgane im Allgemei⸗ 
nen haben ſich mindeſtens Kopf an Kopf mit der 
„Freiſinnigen Zeitung“ gehalten. 

Für dieſe inländiſche Blöße hat die offiziöſe 
Preſſe und die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſelbſt Deckung 
im Auslande zu ſchaffen geſucht und zwar nament⸗ 
lich in dem Beifalle, den ein Theil der engliſchen 
Preſſe für die antibismarckſchen Artikel gehabt 
hat. Auch die „Köln. Ztg.“ zitirte in dieſem 
Sinne den Londoner „Standard“ mit dem Epi- 
theton ornans „konſervativ“. Der „Standard“ 
mag in England konſervativ ſein, in auswär⸗ 
tigen der ift er einfach engliſch. Und wenn 
in Deutſchland Stimmen laut werden, welche die 
Felonie ſo weit treiben, daß ſie die deutſche 
Politik und die deutſche Armee unter Umſtänden 
in engliſche Dienſte ſtellen wollen, ſo iſt Jeder, 
der hiervor warnt, dem engliſchen Biedermann 
natürlich ein ernſtes Aergerniß; er fühlt ſich 
dem widerſpenſtigen Deutſchen gegenüber zur 
Verleumdung berechtigt, indem er ihm Schuld 
giebt, daß er den Kaiſer augreife und Staats⸗ 
geheimniſſe verrathe. 

Daß alle diejenigen Blätter, denen an der 
Feindſchaft zwiſchen Rußland und Deutſchland 
liegt, auf die Seite der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
treten, iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, wie die Zu⸗ 
ſtimmung in den Organen der ungariſchen Chau⸗ 
viniſten. Aber wir unſererſeits danken für dieſe 
Geſellſchaft, die nach der Anſicht der „Nordd. 
a Ztg.“ das Programm der deutſchen Politik 
beftimmend beeinfluſſen zu ſollen ſcheint. 

Auch die engliſchen Blätter finden, daß es 
der kaiſerlichen Regierung frei ſtehe, den Fürſten 
Bismarck durch gerichtliche Klage zum Schweigen 
zu bringen. Es würde im höchſten Grade inter⸗ 
eſſant 8 
würde. 
unwillkommen wäre, glauben wir nicht. Er hat 
ſchwerlich gegen einen dramatiſchen Abſchluß 
feiner politiſchen Laufbahn etwas einzuwenden, 
auch wenn die Folgen für ihn ernſter 
ſein könnten, als es nach der Lage der Geſetz⸗ 
gebung möglich iſt. Es erſcheint immerhin be⸗ 
zeichnend, daß der Ruf nach Polizei und Staats⸗ 
anwalt gegen den früheren Reichskanzler ſich in 
enalifchen, ungariſchen, freiſinnigen, klerikalen, 
10 aldemokratiſchen Blättern und in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ findet. Man kann darin ein gene⸗ 
relles Anzeichen des gemeinſamen Urſprungs aller 
dieſer Artikel in den Zeitungen des Auslandes 
und des Zentrumekartells erblicken und man darf 
vermuthen, daß die zentrale Verſandtſtelle für alle 


wenn Herr dieſe Artikel dieſelbe ſei. 
— In den Inſpektionen der deutſchen Armee 
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zugetheilt. Die Stellung des Generalinſpekteurs 
der 4. Armeeinſpektion, die nunmehr den Stand⸗ 
ort München erhielt, iſt dem Prinz Leopold von 
Baiern im Einverſtändniß mit dem Prinz⸗ 
regenten Luitpold von Baiern übertragen worden. 
Zur 3. Armeeinſpektion, welche jetzt der General⸗ 
ſeldmarſchall Graf Blumenthal erhalten Hat, ge⸗ 
hören das 7., 8. 11. Armeekorps. Dieſe Armee⸗ 
inſpektion war ſeit dem Tode des Großherzogs 
von Heſſen unbeſetzt. Bekanntlich lag die In⸗ 
ſpektion der 4. Armeeinſpektion, ehe Generalfeld⸗ 
mar ſchall Graf Blumenthal mit ihr betraut 
wurde, in der Hand des damaligen deutſchen 
Kronprinzen, in welcher ſie eine große politiſche 
Bedeutung hatte. Die von ihm vorgenommenen 
Inſpektionen geſtalteten ſich ſtets zu nationalen 
Feſttagen. 

— In einer längeren Unterredung, welche 
am 30. v. M. einer Deputation des Vorſtandes 
der Berliner jüdiſchen Gemeinde von dem Herrn 
Miniſter des Innern gewährt wurde, äußerte 
derſelbe: Die Mitglieder der jüdiſchen Gemeinde 
könnten mit Sicherheit darauf rechnen, daß ihnen 
gegen etwaige Ausſchreitungen, welche in Folge 
antiſemitiſcher Hetzereien verſucht werden ſollten, 
der allen Staalsbürgern zuſtehende Schutz ſei⸗ 
tens der Gerichte und der Verwaltungsbehörden 
im vollen Umfange werde zu Theil werden. Ein 
Verbot der Abhaltung antiſemitiſcher Verſamm⸗ 
lungen ſei nach dem Vereinsgeſetz vom 11. März 
1850 nicht zuläſſig; die Frage, ob eine ſolche 
Verſammlung aufzulöſen ſei, hänge von der Be⸗ 
urtheilung des beauffichtigenden Polizeibeamten 
ab, in wie weit die erörterten Vorſchläge und 
Anträge eine Aufforderung oder Anreizung zu 
ftrafbaren Handlungen, namentlich zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten, enthielten. Für die Zuläſſigkeit, 
Flugſchriften zu verbreiten, ſeien allein die Be⸗ 
ſtimmungen des Preßgeſetzes bezw. die Beſchlüſſe 


der Gerichte maßgebend. Dagegen ſei die Regie⸗ 


rung ſtets beſtrebt geweſen, grobem Unfug, na⸗ 
mentlich durch Ausrufe und Aufdräugen wider 
wärtiger Preßerzeugniſſe zu ſteuern — ohne An⸗ 
ſehung der Konfeſſion oder der Perſonen, gegen 
welche dieſelben gerichtet ſeien —, und werde 
auch in Zukunft mit allen geſetzlichen Mitteln 
derartigen Ausſchreitungen entgegentreten. Be⸗ 
reits vor dem Erſcheinen der Schmähſchrift 
„Juden⸗ Bordelle“ ſeien zu Anfang v. M. die 
Organe der hieſigen Polizei angewieſen worden, 
das Ausbieten und Ausrufen derſelben zu inhibi⸗ 
ren, die Verkäufer verantwortlich aus § 360 
Nr. 11 des Strafgeſetzbuchs und über ihre Be⸗ 
zugsquellen zu vernehmen und die in ihrem Be⸗ 
ſitze „ Exemplare wegzunehmen. 
Auch nachdem die am 8. Juni veranlaßte vor⸗ 
läufige Beſchlagnahme durch gerichtlichen Be⸗ 
9 — vom 9. Juni wieder aufgehoben worden, 
eien die Polizeibeamten wiederholt unter Hin⸗ 
weiſung auf 8 360 des Strafgeſetzbuchs zum 
energiſchen Einſchreiten gegen das Ausrufen jener 
Broſcküre, ſobald daſſelbe in lauter, das Publi⸗ 
kum beläſtigender Weiſe geſchehen ſollte, ange⸗ 
wieſen worden. Ueber die in verſchiedenen Zei⸗ 
tungen enthaltenen Angaben, daß deſſenungeachtet 
dieſes aufdringliche, als grober Unfug ſich charak ⸗ 
teriſirende Ausrufen der „Juden⸗Bordelle“ fort⸗ 
dauere, und einzelne Schutzmänner ſogar die 
Aufforderung zum Einſchreiten ausdrücklich abge⸗ 
lehut hätten, ſeien erneute Erörterungen veranlaßt 
worden, welche jedoch noch nicht zum Abſchluß 
gelangt ſeien. 

Bad Kiſſingen, 4. Juli. Das unter Lei 
tung des Opernſängers Zapf aus Wiesbaden 
ſtehende „Zapfſche Männerquartett“ erfreute ge⸗ 
Dann Mittag 1 Uhr den Fürſten Bismarck durch 
eine Liedervorträge. Die Sänger, außer dem 
Genannten die Herren A. Janſen⸗Köln, P. Din⸗ 
ger⸗Nürnberg und H. Locke⸗Deſſau, brachten im 
Saale der oberen Saline ein gewähltes Pro⸗ 
gramm, darunter hauptſächlich Volkslieder, die 
beſonders die Fürſtin erfreuten, meiſtergaft zum 
Vortrag. Der Fürſt äußerte, er habe ſchon viele 
Maſſenchöre, gerade in letzter Zeit wieder, gehört, 
aber das Schönſte des Männergeſanges ſei doch 
ein gutes Quartett. Der Fürſt bewirthete die 
Sänger an feiner Frühſtückstafel, zu welcher ver⸗ 
Narben Perſonen geladen waren. Ein Gaſt des 

ürſten gedachte des 3. Juli, des Tages von Kö⸗ 
alen und des Vaters des Vaterlandes, des 
alten Kaiſers Wilhelm. Der Fürſt äußerte dar⸗ 
auf: „Einen Tag von Königgrätz werden wir 
wohl nicht mehr erleben, aber auf ein zweites 
Sedan werden wir noch gefaßt ſein müſſen.“ — 
Fürſt Bismarck war wie immer ſehr aufge⸗ 
räumt und verabſchiedete ſich aufs herzlichſte von 
den Künſtlern, deren Vorträge ihn ſo ſehr erfreut 
hatten. x 

Karlsruhe, 3. Juli. Die von der Regie 
rung in die Anſiedlungen in Poſen entſandte 


Gerstmann, Otto Thiele. 


Wien, 5. Juli. (W. T. B.) Die „Po⸗ 
litiſche Korreſpondenz“ meldet über die Verhand⸗ 


lungen im Beltſchew⸗Prozeß, der Angeklagte 
Lepavzow habe entlaſtend für Karawelow ausge⸗ 
jagt. Karawelow habe das Komplott vom Auguſt 
1886 gemißbilligt. Seine Unterſchrift ſei damals 
gefälſcht worden. Kein Bulgare denke daran, die 
Vereinigung Bulgariens mit Oſtrumelien rück⸗ 
gängig zu machen. 

Peſt, 5. Juli. (W. T. B.) Oberhaus. 
Bei der Fortſetzung der Budgetdebatte erklärte 
der Miniſterpräſident Graf Szapary, die Regie⸗ 
rung halte hinſichtlich der Wegtaufungsfrage an 
der Durchführung des Geſetzes feſt und werde die 
Frage einer Reviſion des Geſetzes bei der Rege⸗ 
lung des Ehe⸗ und Fnmilienrechtes erwägen. 
Sie werde nicht einzelne Fragen herausreißen, 
ſondern alle zwiſchen Staat und Kirche beſtehen⸗ 
den Fragen auf der Grundlage einer vollſtän⸗ 
digen Rechtsgleichheit aller Konfeſſionen in ent⸗ 
ſprechender Reihenfolge ihrer Löſung zuführen. 
Das Budget wurde hierauf in der General⸗ und 
Spezialdebatte angenommen. 


Belgien. 
Brüſſel, 4. Juli. Wenn man den klerikalen 


Blättern Glauben ſchenken will, ſo werden die 


erſten Sitzungen der konſtituirenden Verſammlung 
die om 12. d. M. zuſammentritt, vorausſichtlich 
einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf nehmen. Die Ul⸗ 


tramontanen haben nämlich die Abficht, eine Reihe 
liberaler Mandate für ungültig zu erklären, ins⸗ 
beſondere jene der Abgeordneten von Tournai, 


Soignies, Huy, Oſtende und Thuin, die nur mit 


einer geringen Mehrheit gewählt worden ſind. 
Sollten ſie dieſen Plan wirklich ausführen, ſo 
ſchwere Folgen 
nach ſich ziehen und die Linke ſogar zum Austritt 
aus dem Parlamente bewegen. Wir können un⸗ 
möglich glauben, daß die klerikale Mehrheit, ſo 
verſtimmt ſie auch über den Ausfall der allge⸗ 
meinen Wahlen ſein mag, der ihr die erſehnte 
Zweidrittelmehrheit verſagte, ſich dieſe letztere auf 
dem Wege der Wahlungültigkettserklärungen zu 
Sol te dies aber der Fall 
ſein, ſo wird ihr die öffentliche Meinung ſchon 
begreiflich machen, daß ſie einen derartigen Ge⸗ 
waltſtreich nicht zu dulden geneigt iſt. Noch ein 
anderer Plan der klerikalen Mehrheit wird nicht 
verfehlen, eine heftige Debatte hervorzurufen: 
Der Plan der Errichtung einer Staatspolizei in 
Nach dem belgiſchen 
Staatsrecht ſteht die Polizei ausſchließlich den 
Gemeindebevörden zu und die Regierung hat mit 
der polizeilichen Ordnung in Belgien nichts zu 
ſchaffen. Die häufige Beranſtaltung von öffent⸗ 
lichen Kundgebungen und Straßenzügen in Brüſſel, 
wobei wiederholt — 2 Zurufe vor dem 
iniſterien vorgekommen 

— hat nun die Regierung bewogen, der Haupt⸗ 
olizeiaufſicht zu ent⸗ 

iehen und eine Staatspolizei eigens zu errichten. 
n liberalen Kreifen erregt aber die Abſicht, in ſam 


könnte ein derartiger Vorgan 


verſchaffen beabſichtige. 


der 


Hauptſtadt Brüſſel. 


Königspalaſt und den 
adt die gemeinderäthliche 


ittwoch, 6. Jul 1892, 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arnd 


Max 


Elberfeld W. Thienes. reifs- 


Türkei, 


Konſtantinopel, 27. Juni. Der „Temps“ 
läßt ſich telegraphiren, in den diplomatiſchen 
Kreiſen Konſtantinopels werde verſichert, Herr 
von Radowitz habe neuerlich zu wiederholten 
Malen bei dem Sultan Schritte gethan, um ihn 
zu einer Erwiderung des ihm von Kaiſer Wil⸗ 
helm gemachten Beſuches zu veranlaſſen. Der 
Sultan habe erwidert, die türkiſchen Hoftradi⸗ 
tionen verböten eine Reiſe der Souveräne in das 
Ausland; er bedaure dies lebhaft. Um dieſem 
Empfinden beſondern Ausdruck zu verleihen, habe 
er den General v. Hobe nach Berlin geſandt, 
gleichzeitig als Ueberbringer der zur Erinnerung 
an Kaiſer Wilhelms hieſige Anweſenheit gepräg⸗ 
ten Medaillen. Dieſe ganze Mittheilung iſt eitle 
und noch dazu höchſt ungeſchickte Erfindung. Für 
jeden, der die Verhältniſſe einigermaßen kennt, 
ſt es längſt feſtſtehende Thatſache, daß deutſcher⸗ 
ſeits an einen ſolchen Gegenbeſuch niemals ernſt⸗ 
lich gedacht wurde. Man kennt bei uns zu gut 
die Neigungen und Abneigungen des Sultans, 
als daß man in dieſer Beziehung jemals einen 
Druck irgendwelcher Art hätte ausüben wollen. 
Es iſt ſeiner Zeit an dieſer Stelle hervorgehoben 
worden, daß Kaiſer Wilhelm einigen Gegnern 
der türkiſchen Reiſe bei deren Hinweis auf den 
jedenfalls nicht erfolgenden Gegenbeſuch des Sul⸗ 
tans geantwortet hat: „Ich gehe nicht nach Kon⸗ 
ſtantinopel, um dem Sultan eine läſtige Ver⸗ 
pflichtung aufzuerlegen, ſondern um ihm eine 
freundſchaftliche Aufmerkſamkeit zu erweiſen. Will 
er nach Berlin kommen, werde ich mich glücklich 
ſchätzen, kommt er nicht, hat er ſeine gewichtigen 
Gründe, die ich ehre.“ In dieſer Anſchauung iſt 
heute eine Aenderung ganz gewiß nicht einget-e- 
ten, ebenſowenig wie in den perſönlichen Stim⸗ 
mungen des Sultans in Betreff ſeines Heraus⸗ 
tretens in die weite Oeffentlichkeit. eshalb 
alſo ſollte Herr v. Radowitz in dieſer Richtung 
Schritte thun, an deren Erfolg er im Voraus 
nicht glaubt. Der Sultan wird ebenſowenig 
nach Berlin wie nach Petersburg oder Paris 
gehen, nicht weil er das eine weniger ſchätzt als 
das andere, ſondern weil er überhaupt nicht auf 
Reifen geht, weder in das In⸗ noch in das Aus⸗ 
land. Der angebliche Hinweis des Sultans auf 
die Hoftradition, welche das Reiſen verbiete, 
ſpricht gleichfalls für den Werth der Meldung, 
denn bekanntlich hat Sultan Abdul Hamid ſelbſt 
feinen Oheim, den damals regierenden Sultan 
Abdul Aſie, auf einer europäiſchen Reiſe begleitet, 
wobei auch der preußiſche Hof beſucht wurde. 
Und was die Nachricht von der „Miſſion“ von 
Hobe Paſcha's betrifft, ſo iſt dieſelbe genau ſo 
richtig wie die beiden andern Theile der Ge⸗ 
mtmeldung. Herr v. Hobe hatte bereits vor 


Brüſſel eine Polizeipräfektur nach Pariſer Muſter zwei Monaten einen längeren Urlaub für eine 


zu errichten, lebhaften Widerſtand, weil man da⸗ 


Reiſe nach Deutſchland angeſtrebt. Die Erthei⸗ 


von nicht blos die Beeinträchtigung der kommu⸗ lung verzögerte ſich. Als kürzlich der Sultan 


nalen Freiheiten, ſondern die Beſchränkung des 


Vereins⸗ und Verſammlungsrechts befürchtet. 


Frauk reich. 14 
Paris, 5. Juli. (W. T. B.) Dem Ver⸗ 
nehmen nach dürfte die Regierung den von dem 
ſozialiſtiſchen r von Saint Ouen 
einberufenen Kongreß der 20 ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
meindevertretungen Frankreichs, welcher eine Art 
Verbindung derſälben bezweckt, unterſagen. 
Paris, 5. Juli. (W. T. B.) Vepunen⸗ 
kammer. Sämmtliche von dem Marineminiſter 
geforderten Kredite im Betrage von 38 Millionen 
wurden unverändert angenommen. Hierauf wurde 
die geſammte Vorlage mit 431 gegen 23 Stim⸗ 
men genehmigt. 


Italien. 

Rom, 5. Juli. Die elektriſche Beleuchtung 
Roms iſt geſtern unter großen Feſtlichkeiten in⸗ 
augurirt worden. Beleuchtet wurde die Porta 
pia⸗Vorſtadt. Die Hauptſtraßen und das Zen⸗ 
trum der Stadt werden demnächſt folgen. Die 
Uebertragung erfolgt von den Kaskaden bei Ti- 
voli. Der Anblick der alten Stadtmauern in 
elektriſcher Beleuchtung war feenhaft. 

Nom, 5. Juli. (W. T. B.) Nach einer 
Meldung der „Agenzia Stefani“ ſind die in den 
füdamerilanifhen Gewäſſern ſtatienirten italie⸗ 
niſchen Kanonenboote „Provana“ und „Veniero“ 
telegraphiſch angewieſen worden, ſich der italie⸗ 
niſchen Gejanrtichaft in Rio de Janeiro zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 5. Juli, Abends 10 Uhr 30 Min. 


(W. T. B.) Bis jetzt find 65 Konfervative, 10 


Unioniſten und 48 Gladſtoneaner gewählt. Die 


Kommiſſion, die ſich von dem Stande der dorti⸗ Konſervativen haben 7, die Gladſtoneaner 13 
gen Verhältniſſe durch den Augenſchein Kenntniß Sitze gewonnen. 


verſchaffen ſollte, iſt nach zehutägigem Aufenhalt 
daſelbſt wieder zurückgekehrt und hat, wie die 
„Karlsr. Ztg.“ hört, im Allgemeinen günſtige 
Eindrücke gewonnen, insbeſondere ſind die Ver⸗ 
hältniſſe der badiſchen Anſiedler als befriedigende 
befunden worden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 5. Juli. (W. T. B.) Abgeord⸗ 
netenhaus. Bei der Berathung bes Antrages 


ein, wenn der Verſuch dazu gemacht Pacak, die Aae der Amtsenthebung des 
Daß er dem Fürſten Bismarck en Abgeordneten Profeſſor Spinac wegen poliliſcher 


Agitation dem Immunitätsausſchuſſe zu über ⸗ 
weiſen, entwickelte ſich eine überaus lebhafte De⸗ 
batte. Abgeordneter Herold kritiſirte die Maß⸗ 
regel vom Standpunkte der politiſchen Moral, 
Pernerſtorfer, Kramac und Lüger griffen den Un⸗ 
terrichtsminiſter Freiherrn von Gautſch aufs hef⸗ 
tigſte an; Kramac und Lüger wurden zur Orb» 
nung gerufen Der Unterrichtsminiſter bezeich⸗ 
nete wiederholt mit großer Entſchiedenheit das 
disziplinariſche Vorgehen gegen Spinac als voll⸗ 
kommen gerechtfertigt und trat der Behauptung 
entgegen, daß Ungarn ſich in die Angelegenheit 
eingemiſcht habe. Schließlich wurde einſtimmig 
beſchloſſen, den Antrag Pacak dem Immunitäts⸗ 
ausſchuſſe zu überweiſen. f 

Ein Kommunique der vereinigten Linken des 
Abgeordnetenhauſes theilt mit, daß die Beſpre⸗ 


hat ſich eine ſehr wichtige Aenderung vollzogen. chungen der Vorſtandsmitglieder der vereinigten 


Edinburg, 5 Juli. (W. T. B.) In 
einer heute in Dalkeith gehaltenen Rede erklärte 
Gladſtone, wenn Schottland nach reiflicher Er⸗ 
wägung für ſich Homerule verlange, werde es 
daſſelbe erhalten; denn es ſei dies ſein gutes 
Recht. Das jetzige Verwaltungsſyſtem Schott⸗ 
lands ſei zweifellos unvollkommen. 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 5. Juli. (W. T. B.) Heute 
fand der große Volkszug zum königlichen Schloß 
unter der Betheiligung von etwa 12,000 Perſonen 
ſtatt. In der von einer Deputation dem Könige 
überreichten Adreſſe heißt es, das Volk ſei über⸗ 
zeugt, vaß der König die Ehre und das Recht 
Norwegens immer vertheidigen und für die 
Durchführung der Gleichſtellung arbeiten werde. 
Der König und die Königin, ſowie der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin nahmen von dem Balkon 
des königlichen Schloſſes die Ovationen der 
jubelnden Menge entgegen, welche entblößlen 
—.— das Königslied ſang. Gegen 50,000 

ſonen hatten ſich vor dem Schloſſe ein⸗ 
gefunden. 


Bulgarien. 


Sofia, 5. Juli. 
Hasche Bei der Fortſetzung des Verhörs 


betheuert Lepadzow feine Unſchuld, die wahren allen zur 
Mötber Beltſchews ſeien Dimo Tufelſchew und! heraus. 


dem Botſchafter von ſeiner Abſicht ſprach, die 
Medaillen nach Deutſchland zu ſenden, wies Herr 
v. Radowitz darauf hin, daß die bevorſtehende 
Reiſe des Generaladjutanten v. Hobe eine ſehr 
gute Gelegenheit böte; er habe die Ehre, vom 
Kaiſer gekannt zu ſein und ſei ihm mit andern 
hier zugetheilt geweſen. Dies entſchied, Herr v. 
Hobe erhielt ſeinen Urlaub, und das iſt die 


„Miſſion“. 
Afrika. 

Der Telegraph hat dieſer Tage einen Aus⸗ 
zug aus dem cht übermittelt, welchen Lieute⸗ 
nant Mizon im Palais Bourbon vor der Kolo⸗ 
nialgruppe der Deputirtenkammer gemacht bat. 
Mizon ſagt bei ſeiner Schilderung des Reiches 
Adamana, daß in demſelben wohl 1 Million (2) 
Krieger zu finden ſeien; man dürfe nicht daran 
denken, das Land zu erobern, ſondern dort könn⸗ 
ten nur Handelsverträge abgeſchloſſen werden. 
Die engliſche Nigerkompagnie verſuche bereits den 
Sultan zu gewinnen u. ſ. f. Lieutenant Mizon 
beſtätigt alſo die auch von Deutſchen dort ge⸗ 
machten Erfahrungen, wonach man es in jenen 
Gebieten mit mächtigen Herrſchern zu thun hat, 
welche an keine Abtretung ihrer Herrſchaft den⸗ 
ken und nur die Abſchließung von Handelsverträ⸗ 
gen im Auge haben. Die deutſche Niger⸗Benue⸗ 
Expedition von 1885 tritt damit wieder hervor, 
welche ſowohl merkantile als wiſſenſchaftliche 
Zwecke hatte. Sie hatte von vornherein nicht 
die Abſicht, politiſche Erwerbungen irgend welcher 
Gebiete zu machen, ſondern ſollte nur jene Reiche 
für deutschen Verkehr und Handel gewinnen und 
öffnen. Dieſer Zweck wurde thatſächlich er⸗ 
reicht: der Sultan von Sokoto, das Oberhaupt 
aller Hauſſa⸗Staaten, unter deſſen allerdings nur 
äußerlicher Oberhoheit auch der Sultan von Ada⸗ 
mana ſteht, beſtätigte dem Führer der deutſchen 
Expedition P. Staudinger, dem Ueberbringer von 
Briefen und Geſchenken des Kaiſers Wilhelm II., 
die vollkommene Unabhängigkeit ſeines Reiches 
ſowie ſeiner Vaſallenkönige von England, ferner 
erklärte er ſich in einem Briefe an Kaiſer Wil⸗ 
helm mit dem Inhalte des ihm vorgelegten Han⸗ 
dels⸗ und Freundſchafts⸗Vertrages vollſtändig ein⸗ 
verſtanden. Schließlich verfügte er, daß in 
allen Gebieten des Hauſſareiches, ſowie in Ada⸗ 
mana den Deutſchen freier Verkehr und Handel 
zuſtände. 

ET 0 - — 
Zum Lotterie-Schwindel. 

Es dürfte angezeigt ſein, ſo ſchreibt die 
Berliner „Volksztg.“, einmal öffentlich darauf 
hinzuweiſen, daß in letzter Zeit einige Looſe⸗ 
handlungen — durchweg kleinere Firmen — ein 
Geſchäftsgebahren anzuwenden belieben, das das 
Volksſprichwort „Lotterie Lumperie“ in mehr als 


einer Hinſicht zum Wahrwort macht: 


„Nachdem erſt vor etwa 14 Tagen ein 
kleines Looſegeſchäft in der Prinzenſtraße an allen 
Plätzen und Ecken des ſüdlichen Arbeiterviertels 
mit einer „Volkslotterie⸗Zeitung“ debutirt hat, in 
der den Arbeitern in roheſter, witzloſeſter Form 
gelehrt wurde, daß für ſie der einzige Weg zum 


(W. T. B.) Prozeß Wohlſtande die Lotterie ſei, geben nun eine ganze 


Anzahl anderer Geſchäfte Antheillooſe zu fait 
Zeit in Preußen gangbaren Lotterien 
Wir erwähnen zwei ſolcher Antheil⸗ 


2 &a > 
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ſcheine, die namentlich au Arbeiter, Dienſtmädchen 
und — Schulkinder, zum Theil mit Zubhlllfe⸗ 
nahme von Flugblättern, abgeſetzt werden. Es 
bebürfte nur des Abdrudes dieſer „Autheile“, um 
das ungehörige dieſer Geſchäfte manipulation dar⸗ 
zuthun. Der eine Schein iſt %% () Antheil an 
der mittlerweile zur Ziehung gelangten Weſeler 
Geldlotterie. Es iſt von einem Lotterie und 
Bankgeſchäft an der Spandauer Brücke ausge⸗ 
geben und koſtet, 10 n Das; ganze Loos 
dieſer Lotterie koſtet 3 Mark, der 60ſtel Antheil 
würde alſo 5 Pfennig koſten. Das Geſchäft 
nimmt an dieſen Antheilſcheinen 100 Prozent 
Bruttogewinn. Dazu kommt aber noch, daß es 
a ohnedies an jedem Looſe ſeinen ziemlich hohen 
aufsgewiun vom Generaldebit aus hat und 
überdies, wie eine Bemerkung auf der Rückſeite 
des Scheines zeigt, von jedem etwa auf dieſes 
Autheilloos fallenden Gewinn „drei Pfennig pro 
Mark für Inkaſſo, Verwahrung und Verwaltung 
des Looſes“ zurückzuhalten berechtigt iſt. Noch 
toller treibt es eine andere Looſehandlung. Dieſe 
chlachtet die Looſe der hannoverſchen Jubiläums⸗ 
tterie — Preis für das Vollloos 1 Mark — 
zu zwanzig Untheilfcheinen zu 10 Pfennig aus, 
nimmt aljo für ein Loos, deſſen geſetzlicher Ver⸗ 
kaufspreis 1 Mark iſt und das ihr noch weit 
niedriger zu ſtehen kommt, 2 Mark; dann aber 
deanſprucht ſie noch 15 Prozent (1) von jedem 
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zu dieſem Fach nöthige Gaben verliehen find; 
ein anſprechender Anſtand, friſches heiteres Spiel, 
natürliche Drollerie, flottes Auftreten und liebens⸗ 
würdige Koletterie, dabei hat die Künſtlerin ein 
angenehmes Aeußere und verſteht ihre Kouplets 
ſriſch vorzutragen; unter dieſen Umſtänden konnte 
es nicht ausbleiben, daß ihre „Laura“ wohlver⸗ 
dienten Beifall fand, welcher im 4. und 6. Bild 
ſeinen Höhepunkt erreichte. Wir zweifeln nach 
dieſem erſien Gaſtſpiel nicht, daß Frl. Gallus 
eine bedeutende Zugkraft für das Elyſium⸗ 
Theater bilden wird. Auch die übrigen Haupt⸗ 
rollen waren in beſten Händen, Herr Koch ent. 
faltete als „Florian Böhlke“ eine überaus 
draſtiſche Komik und Frau v. Moſer als deſſen 
zweite Frau gab den ſtets keifenden, Alles 
tyranniſirenden Hausdrachen mit köſtlicher Wir⸗ 
kung. Sehr anerkennenswerth war Herr 
Gärtner als „Blumenkranz“ und Herr Behr 
als „Konſtantin Böhlke“. Auch Frl. Stein⸗ 
heil (Mathilde) und die Herren Kreide⸗ 
mann (Franz), Scheibach (Stubbe) und 
Felbinger (Plümicke) wurden ihren Aufgaben 
gerecht. Störend war die lange Dauer der Vor⸗ 
ſtellung (11 ¼ Uhr). n. O. k. 


Aus den Provinzen. 
Gützkow, 4. Juli. Bei einem auf dem 


etwa auf dieſen Antheil fallenden Gewinn. Doch Haſenberge geſtern Abend abgehaltenen Tanz- 
auch damit iſt die Ernte dieſer Geſchäfte noch vergnügen wurde der Töpfergeſelle Plöbn ohne 


nicht vollſtändig geſchnitten. Sie beſtimmen auf 
ihren Antheilſcheinen weiter: „Die Gewinne ſind 
ſpäteſtens drei Monate nach erfolgter Ziehung zu 
beheben. Nach Ablauf dieſes Termins iſt jeder 
Anſpruch auf Gewinn erloſchen.“ Da nun die 
%% und 20 Antheile ſelbſt im Gewinnfalle 
naturgemäß meiſt jo klein und unbedeutend ſind, 
daß ſie vielfach gar nicht erhoben werden, von 
anderen Möglichkeiten ganz abgeſehen, ſo dürfte 
auch die Gewinnſpekulation der Looshändler 
nicht fruchtlos fein, Jedenfalls iſt das gekenn⸗ 
zeichnete Geſchäftsgebahren von den Geſchäfts⸗ 
gepflogenheiten achtbarer Looſehandlungen grund⸗ 
verſchieden. Es chließt eine unreelle Ueber⸗ 
theuerung der Looſe in ſich, die um ſo verwerf⸗ 
licher iſt, als ſie von der ärmſten Klaſſe des 
Volkes ihren Gewinn zieht. Das Verfahren iſt 
auch geeignet, das Volk moraliſch ſchwer zu 
ſchädigen,, indem, es die Lotterieſucht in Kreiſe 
trägt, die ihr bisher aus materiellen Gründen 
nicht fröhnen konnten. (Da gegen dieſe Geſchäfts⸗ 
manipulationen auf geſetzlichem We se nichts zu 
machen iſt, fo iſt es zu wünſchen, das ſich der 
vernünftige Sinn jedes Einzelnen gegen dieſe 
Art, die Menſchen glücklich zu machen, ſperrt.“ 
Die Anſicht der „ ee en ſich auf 
geſetzlichem Wege gegen dieſe Manipulationen 
nicht einſchreiten laſſe, können wir nicht theilen. 
Sobald der von der Regierung genehmigte Plau 
einer Lotterie in irgend einem Punkte verändert 
wird, bedarf er aufs neue der Regierungsge⸗ 
nehmigung. Es handelt ſich dann um Ver⸗ 
auſtaltung einer neuen Lotterie. Der Ver⸗ 
anſtalter, der dieſe Genehmigung nicht erhalten 
bat, iſt nach den Geſetzen ſtraſbar. 
e 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 6. Juli. Um etwaigen Zweifeln 
über die Zuſtändigkeit der ſogenannten indi⸗ 
rekten Feuerverſicherung vorzubeugen, 
find die Regierungs⸗Präſidenten durch eine Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern vom 23. Juni 
1892 erſucht worden, die in ihren Bezirken zu⸗ 
gelaſſenen r darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nur reale, bewegliche 
und unbewegliche Gegenſtände gegen unmittelbar 
oder mittelbar durch Feuer verurſachte Schäden, 
d. h. nur gegen ſolche Schäden verſichert werden 
dürfen, welche an Gebäuden, Mobiliarvorräthen 
oder Moventien durch Brand entſtehen oder bei 
Gelegenheit eines Brandes durch Einreißen, Dieb⸗ 
ſtahl, Ausräumen, Waſſerbeſchädigung oder andere 
im Gefolge der Löſch⸗ und Rettungsverſuche vor⸗ 
genommene Maßregeln verurſacht werden, daß 
dagegen eine Ausdehnung des Geſchäfts der 
Feuerverſicherung auf Verluſte an Vortheilen, 
welche der Beſchädigte, wenn der Feuerſchaden 
nicht eingetreten wäre, hätte erlangen können, ins⸗ 
beſondere alſo auf Verluſte am Geſchäftsgewinn 
in Folge von Betriebsſtörungen oder von Preis⸗ 


änderungen unzuläſſig iſt. 


— Vom 1. Juli 1892 ab können Poſt⸗ 
packete ohne Werthangabe im Gewichte bis 5 Kilo⸗ 
mm uach Mexiko verſandt werden. Die Taxe 
eträgt ohne Rückſicht auf das Gewicht 3 Mark 
für ſedes Packet. Ueber die Verſendungsbe⸗ 
dingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Ver⸗ 
langen Auskunft. 
* Morgen früh 7 Uhr trifft auf dem Zen⸗ 
tral⸗Güter⸗Bahnhof der Zirkus Drexler⸗Lobe ein. 
* Die Bäcker⸗Innung feierte am geſtrigen 
Tage auf dem „Julo“ ihr Königsſchießen. Die 
— errang Herr Bäckermeister Albert 
en. 


— Von der Grabower Polizei wurde in ver⸗ 
gay Nacht der in der Heinrichſtr. wohnhafte 
chuhmacher Martin Heidemann wegen 
Verbrechen wider die Sittlichkeit 
in Da enommen und heute Vormittag dem 
hieſigen chts⸗Gefängniß eingeliefert. 

Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rind⸗ 
fleiſch: Keule 1,30 Mark, Vorderfleiſch 
1,10 Mark, Filet 1,80 Mark; Schweine⸗ 
1 ch: Kotelettes 1,60 M., Schinken 1,20 

ark, Bauch 


1 p 

per Kilo. Geringere Fleiſchſorten 

10 bis 20 P er. 

dahn⸗Geſellſchaft. Die Betriebs⸗Ein⸗ 

in Non gun 1892 37,597,37 Mark 
8 1891 236, 


“1892 mehr 2360,72 Mart 
dis ult. Mai 1892 weniger 11058 u 
mithin bis ult. Juni 1892 mehr 1650,14 Mark. 


Elyſium⸗Theater. 


Emil Pohls „Goldonkel“ in der heutigen 
Zeit noch im Stande wäre das Publikum zu 
ſſe geſtern 


di verzeichnen, 
timmun 


f 


und ie 


jede Urſache von dem Schäferknecht Wilhelm 
Metzler aus Wieck derartig mit einem „Todt⸗ 
ſchläger“ über den Kopf gehauen, daß ein Schädel: 
bruch erfolgte, an dem Plöhn heute Vormittag 
verſtarb. Metzler iſt in Haft genommen. 
Richtenberg, 4. Juli. Drei Hofgänger, 
Knaben im Alter von 15—16 Jahren, aus dem 
benachbarten Dorfe Z. kamen vorgeſtern Abend 
gleich nach 10 Uhr, wie man ſagt, aus dem nahen 
Walde zurück. In der Nähe des Hofes hörten 
ſie die großen Kettenhunde, die der Nachtwächter 
ſoeben losgemacht hatte, kommen, worauf ſie 
eiligſt die Flucht ergriffen. Der eine von ihnen, 
Arnold St., wurde jedoch von den Hunden ge⸗ 
packt, zu Boden geriſſen und am ganzen Körper 
jämmerlich zerfleiſcht. Der ſofort herbeigerufene 
Arzt legte den erſten Nothverband an, er hatte 
einige Stunden zu thun, die großen Wunden zu⸗ 
zunähen, ordnete ſodann aber die ſofortige Ueber⸗ 
führung des Unglücklichen in ein Krankenhaus 
an. Wie es heißt, ſoll wenig Hoffnung vorhan⸗ 
den ſein, das Leben des St. zu erhalten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 5. Juli. Der Looſehändler und 
Bankier Auguſt Fuhſe wurde in der heutigen 
Sitzung der IV. Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts wegen Bankerott, Betrug und Un⸗ 
treue zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 
Die Betrügereien wurden in folgender 
Weiſe verübt: Der Augeklagte forderte 
öffentlich mittels Proſpektes zu Geſellſchaftsſpielen 
in der Antiſklaverei⸗Lotterie auf und ſetzte die 
Leſer des Proſpektes in den Glauben, als ob er 
die 100 Loosnummern, welche er als zum Ge⸗ 
ſellſchaftsſpiel auserſehen veröffentlichte, ſchon 
eigenthümlich beſaß. In Wirklichkeit hatte er die 
Nummern noch gar nicht erworben, ſondern er 
glaubte nur in Folge ſeiner verſchiedenen Ver⸗ 
bindungen ſolche erwerben zu können. Die Hoff⸗ 
nung hat ſich jedoch als eine trügeriſche erwieſen. 
Die Leute, welche ihm das Geld zur Betheili⸗ 
gung an dieſem Geſellſchaftsſpiel eingeſandt hatten, 
haben keine Looſe erhalten, es trat vielmehr bei 
dem Angeklagten der ſchließlich unvermeidliche 
Krach ein, und die betreffenden Perſonen ſind 
durch die unrichtigen Angaben des Proſpektes ge⸗ 
täuſcht und zur Herzabe der Gelder bewogen 
worden. In zahlreichen Fällen iſt der Betrug 
auch in folgender Weiſe e worden: Der 
Angeklagte bot Autheilſcheine zu zahlreichen 
Nummern der 185. preußiſchen Klaſſenletterie 
aus und kündigte dabei an, daß er die betr. 
Loosnummern in ſeinem Beſitze habe. Thatſäch⸗ 
lich hatte er aber dieſe Looſe ſämmtlich ver⸗ 
pfändet und dafür circa 20,000 Mark erhalten. 
Er konnte darüber gar nicht disponiren. In vier 
Fällen der Untreue hat der Angeklagte Gelder, 
welche ihm von Kunden zum Ankauf von Aktien 
überſandt worden waren, in eigenem Nutzen ver⸗ 
braucht, ohne die Aufträge zu erfüllen. Zur 
Kennzeichnung des Charakters des Angeklagten zog 
die Anklage auch noch einen Fall aus dem Jahre 
1884 an, in welchem der Angeklagte Mündel⸗ 
gelder in Höhe don 8000 Mark unterſchlagen 
hatte. Hier war jedoch Verjährung eingetreten. 

— Ueber den Prozeß betreffend den Knaben⸗ 
mord in Xanten meldet ein Telegramm aus 
Cleve vom geſtrigen Tage: Der Profeſſor der 
ſemitiſchen Sprachen, Nöldecke, erklärt, in der 
ganzen talmudiſch-rabbiniſchen Literatur exiſtirt 
keine Stelle, welche den rituellen Mord gebietet 
oder geſtattet. So ſicher wie im Talmud nichts 
vom Eiſenbahnweſen ſteht, ſo ſteht nichts über 
den Ritualmord darin. Die von Rohling ange⸗ 
führten Stellen aus den kabbaliſtiſchen Büchern 
enthalten abſolut nichts dergleichen. Die angeb⸗ 
lich neu entdeckte Talmudſtelle beſage nicht ein 
Wort von Ritualmord, ihre Anführung iſt un⸗ 
glaublich dumm. Die Beſchuldigung, daß 
die Juden Chriſtenblut gebrauchen, iſt durch 
und durch frivol; ebenſo frivol iſt es, wenn 
man trotz eingehender Widerlegung dieſelbe immer 
wiederholt. Das jüdiſche = verbietet aufs 
ſtrengſte jeden Blutgenuß. Noöldecke ſchließt ſich 
den bereits im Prozeß Rohling Bloch abgegebenen 
Gutachten an. Die weitere Zeugenvernehmung 


b. ergiebt nichts Weſentliches. 


* des Stückes in dankbarer Weiſe auf und und zwar wegen Raummangels in einer Zelle. 
ft die alten Kouplet's riefen Heiterkeit wach. In der Sonnkagnacht, während des Gewitters, 


dieſem Erfolge verhalf wohl weniger das hörte der bejahrte Aufſeher Hanſen auf ſeinem 


tück ſelbſt, als die überaus gelungene Dar⸗ Rundgang ein verdächtiges Geräuſch, das 
ellung und dabei ſtand der Gaſt der Bühne, dem Korridor herzukommen ſchien. 
Grete Gallus vom Berliner Thomas⸗ ſich in Begleitung feines Hundes befand, ſchl 
heater im Vordergrund; Frl. Gallus gehört zu die zu dem Korridor führende Gitterthür au 
den glücklich veranlagten Soubretten, denen alle ließ aber unvorſichtiger Weiſe feinen Hund hinter trat, 


anſen, 


ET EZ ET 


aus ſen⸗Wreſchen ward geſtern Nachmitta 
der des Bahnwärters Kaiſer von einem 
oß überfahren und ſofort getödtet. Frau 
J, welche ihren beurlaubten Ehemann dienſtlich ver⸗ 


* 


der Gitlerihür zurück. Kaum war Hanſen bei 


der zur Zelle jener Verbrecher führenden Thür 
angelangt, als dieſe auch ſchon geöffnet ward und 


gegen den Kopf des Wächters ein ſurchtbarer 
Schlag geführt wurde. Dann zogen die Ver⸗ 
brecher den Beamten in die Zelle, ſteckten ihm 


einer der Strolche verſetzte ihm den letzten Hieb 


mit den Worten: „Eineu mußt Du noch haben!“ 


Dann banden ſie den faſt Bewußtloſen, bedeckten 
ihn mit ihren Belten und enlriſſen ihm die 
Schlüſſel. Das Erſte, was die Verbrecher nun⸗ 
mehr begannen, war, daß ſie die auf dem 
Korridor befindlichen Zellenthüren öffneten und 
die anderen Gefangenen aufforderten, mitzugehen. 
Hierbei ließen ſie ſich nicht durch das, durch das 
ganze Gebäude hallende wüthende Bellen des 
hinter der Korridor⸗Gitterthür ſtehenden Hundes 
ſtören. Die Ausbrecher begaben ſich auch zu dem 
dieſer Tage zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilten 
Falſchmünzer Hirſchfeld, der ſich aber weigerte, 
mitzugehen. Hirſchfeld zog darauf die Glocke, 


wurde aber erſt nach Verlauf einer geraumen 


Zeit gehört. Unterdeß war es dem Wächter ge⸗ 


lungen, ſich aus ſeiner ſchwierigen Lage zu be⸗ 


freien. Er kroch auf Händen und Füßen vor die 
Thür des Hausvaters, den er durch Klopfen 
weckte. Jetzt endlich wurde Anſtalt zur Verfol⸗ 
gung der Verbrecher gemacht. Der Wächter war 
unfähig, ſich aufrecht zu erhalten, und mußte 
ſchleunigſt in ärztliche Behandlung gegeben wer⸗ 
den. Der Hausvater weckte den Gefängniß⸗ 
Juſpektor; die ſofort angeftellten Nachforſchungen 
ergaben, daß die Ausbrecher in aller Ruhe durch 
das Wohnzimmer und von dort durch das Schlaf⸗ 
zimmer des Inſpektors gegangen waren. In dem 
Schlafzimmer der Tochter des Inſpektors hatten 
ſie die vor dem Fenſter ſtehenden Blumen fort⸗ 
genommen und auf die Erde geſetzt. Auf dem 
Tiſch tag ein Zettel mit der Aufſchrift „Schlafet 
ruhig, Gott ſchütze Euch!“ Durch das Fenjter 
waren ſie dann auf den Gefängnißhof hinausge⸗ 
ſtiegen, hatten ihre aus der Zelle mitgenomme⸗ 
nen Handtücher zuſammengeknotet und ſie als 
Seil gebraucht, um über die dort nicht ſehr hohe 
Mauer zu klettern. Zuerſt ward dem einen hin⸗ 
übergeholſen; dann zog dieſer den zweiten und 
dieſe Beiden ſchließlich den dritten Ausbrecher 
binüber; dann machten ſie ſich aus dem Staube. 
Eine nicht unbedeutende Erleichterung der Flucht 
ſoll ein an der Mauer ſtehender Hühnerſtall ge⸗ 
boten haben. — Jetzt eilte auch der mit einem 
Revolver bewaffnete Inſpektor des Gefängniſſes 
zur Verfolgung der Verbrecher herbei. Leider 
war es zu ſpät. Eine Beſichtigung der Zelle 
der Verbrecher ergab, daß die ſämmtlichen 
Schrauben der Thür gelöſt worden waren, ferner 
daß die Thür ſelbſt ausgehoben worden und dann 
zurückgedrängt worden war, ſo daß das Schloß 
zerbrach. Als Waffe haben die Kerls die von 


den eiſernen Bettſtellen losgebrochenen Beine 
benutzt. 
Altona, 5. Juli. (W. T. B.) Der 


Arbeiter Klatte, einer der drei Verbrecher, welche 
nach Mißhandlung eines alten Wärters aus dem 
hieſigen Gefängniß entſprungen ſind, iſt in der 
vergangenen Nacht verhaftet worden. Um für 
die Zukunft dem Entfliehen von Verbrechern vor⸗ 
zubeugen, iſt der Militärpoſten im Juſtiz Ge⸗ 
fängniß um einen Unteroffizier und vier Mann 
verſtärkt worden. Im Befinden des mißhan⸗ 
delten Wärters Hauſen iſt keine Beſſerung ein⸗ 
etreten, ſodaß man befürchtet, derſelbe werde 
Pires Verletzungen erliegen. 


Leipzig, 5 
jährige neralverſammlung des Vereins für 
Sozialpolitik wird am 30. September und 1. Ok⸗ 
tober in Poſen abgehalten werden im Anſchluß 
an die am 27. und 28. September in Görlitz 
ſtattfindende Jahresverſammlung des Deutſchen 
Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit. 
Poſen iſt vom Ausſchuſſe als Ort der Ver⸗ 
ſammlung gewählt worden mit Rückſicht auf die 
auf der Tagesordnung ſtehenden agrarpolitiſchen 
Fragen und weil von hier aus im Anſchluß an 
die Verſammlung, am 2. Oktober die Beſichti⸗ 
gung der von der Rentengüterkommiſſion neu 
eingerichteten Kolonien leicht ausgeführt werden 
kann. Am 30. September wird die „ländliche 
Arbeiterfrage und die deutſchen Binnenwanderun⸗ 
gen“ behandelt werden; Profeſſor Knapp (Straß⸗ 
burg) hat ein einleitendes Referat übernommen; 
dann wird Privatdozent Dr. Weber (Berlin) 
über die Enquete berichten, welche der Ausſchuß 
des Vereins veranſtaltet hat und über welche 
eine Arbeit im Auguſt oder zu Anfang Sep⸗ 
tember bei Duncker u. Humblot in Leipzig er⸗ 
cheinen wird; daran ſchließt ſich ein Referat des 
Grafen Kanitz⸗Podangen vom praktiſchen Stand⸗ 
punkte aus und endlich ein ſtatiſtiſcher Bericht des 
Unterſtaatsſekretärs a. D. Dr. von Mayer 
(Straßburg) über die Binnenwanderungen Am 
zweiten Tage wird im Anſchluß an die Debat⸗ 
ten des vorangegangenen verhandelt werden über 
die „Bodenbeſitzvertheilung und die Sicherung 
des Kleingrundbeſitzes“. Zu Referenten ſind ge⸗ 
wonnen worden Profeſſor Sering (Berlin), von 
welchem ein Band über die neueren preußiſchen 
Koloniſationen in den Vereinsſchriften demnächſt er⸗ 
ſcheinen wird, der Präſident der Generalkommiſſion 
Beutner (Bromberg) und Profeſſor Gierke (Berlin), 
von welchen der erſtere vom praktiſchen, der letztere 
vom rechtlichen Standpunkte aus die Frage der 
Erhaltung des Kleingrundbeſitzes erörtern werden. 
Verein, der in ſeiner letzten Verſammlung 


Anfang Juli 1892. Die dies⸗ 


— 


U 
Frau dringend Urſache, ſich über ſie klar zu werden 


ſie kann auch 
ſelbſt 
die 


in deine 
Generalverſammlung 


Breslau, 5. Juli. 
verurtheilte die Heizerfrau Kachlog, welche ihre 
61jährige Schwiegermutter durch Axthiebe getödtet 
hat, zum Tode. 

en, 5. Juli. Auf der Bahnſtrecke Gne⸗ 
2 das Kind 


Frau Kaiſer, 


wollte das Kind retten, wurde aber ebenfalls 


Das Schwurgericht 


erſonenzug 


—— — 
PET. 77 


vom Zuge erfaßt und ihr der Kopf vom Rumpfe 


getrennt. 
Berleburg, 5. Juli. Der Wildſchütz Wag⸗ 
bach, welcher zwei Wittgenſteinſche Förſter im 


Walde erſchoſſen Bat, wurde vom Schwurgericht 
} e u zum Tode verurtheilt. 
einen Knebel in den Mund und ſchlugen mit! ’ 
eifernen Stangen auf den Bedauernswerthen ein. 
Erſt auf ſein Flehen hielten ſie hiermit inne; 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 6. Juli. Wetter: Bewölkt. 
peratur + 19 Reaumur. Barometer 759 Milli⸗ 
meter. — Wind: W 


Tem⸗ 


Weizen etwas fefter, per 1000 Kilogramm | 


loko 190—200 bez., per Juli 190,50—191. bez., 
per Juli⸗Auguſt. —,—, per September⸗Oktober 
182,00 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm koko 170 183 bez., per Juli 189,00 
nom., per Juli⸗Auguſt 175,50 B. u. G., per 
September⸗Oltober 171,50 B., 171 G 

Gerſte ohne Handel. 

afer per 1000 Kilogramm 
merſcher 143 bis 153 be 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus matt, per 100 Liter a 1000 
Prozent loko 70er 37,5 bez., per Jult 70er 35,6 
nom., per Juli⸗Auguſt 70er 35,6 nom, per 
Auguſt⸗September 70er 36,0 nom. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 190,75, 
189,00, 70er Spiritus 35,6, Rüböl —, 

Landmarkt. 

Weizen — —. Roggen 182 —185. Gerſte 
—.—. Hafer 152— 154. Rübſen — —. Heu 
3.003,50. Stroh 32—34. Kartoffeln 72 
bis 84. Erbſen ——. 


Berlin, 6. Juli. Weizen per Juli 
175,50 bis 17650 Mark, per r 
ei Mark, per September⸗Oktober 176,75 

ark. 

Roggen per Juli 188,25 bis 190,00 Mark, 
per Juli⸗Auguſt 176,25 Mark, per September⸗ 
Oktober 172,00 

Rüböl per Juli —,.— Mark, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 50.80 Mark. i 

Spiritus loko 70er 37,40 Mark, per Juli⸗ 
Auguſt 70er 36,30 Marl, per Auguſt⸗September 
70er 36,50 Mark, per September⸗Oktober 70er 
36,70 Mark. 

Hafer per Juli 151,00 Mark, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 147,50 Mark. 

Petroleum per Juli 21,30 Mark. 


London. Wetter: —— 


loko pom⸗ 


Roggen 


Berlin, 6. Juli. Schluß ztourſe. 


Preuß. Conſols 40% 106,80 London kurz —.— 
do. do. 3½¼0% 100,60 London lang — 
Deutſche Reichsanl, 3% 8760] Amſterdam kurz — — 
Bomm. Pfandbriefe 8½% 97,90 Pari 1 — 
Jalleniſche Rente 91,60 ee kurz —.— 
do. 8% Eiſenb.⸗Oblig. 65,60 Bredow. Cement⸗ Fabr. —.— 

Ungar. Goldzente % 94,00 [Neue Dampf.⸗CJom 
Mumän. 1881er amort. (Stettin) 80,75 

Mente 97,60 || Stett. Chamotte⸗Jabr⸗ 

Serbiſche 5% Rente 81,00 A 292,0 

Griechiſche 5% Goldrente 6640 „Union“, Fabrik chem 

— . 4990 un Produkte 119,25 

bo, bo, von „ A 

Mexitan. 6% Geldrente 83,60 Ultim o-Kourſe: 

Oeſterr Banknoten 17050 ||Disconto-Commanbit 187,25 

Nuſſ. Bankıot, Caſſa 20170 Berliner Handels⸗Geſell 14 

do, do. Ultimo 00,75 re redit 168,8 

’ ationl-Hyp.»Ereb.» Dynamite⸗Truft 132,60 
Geſellſchaſt (110) 4½% 104,06 Bochumer Gußftahlfadril 123 25 

do. (110) 4% 101,00 [Laurahütte 113,85 

. bo, 0m ns 100,60 Venere ele 245 5 
„Hop. -U. -.(100 1100, 

vo 1.8 iffton 0180 [Dortm. Union Sr. Pr.6% 5 

StettBulc,.Act Litt. B. 110,75 [Oſpreuß. Südbahn 12,35 
StettBulc.-Priorität. 180,00 || Marienburg- Mlawla⸗ 

Stett Maſchinenb.⸗Anſt. bahn 2 66,25 
vorm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 114, 
St Akt. a 1000 M. —— beutſcher vlovd 106,75 

do. 6 pro Prioritäten —— ombarden 42,9 

Mete re burg kurz 201,40 [Franzosen 136,49 


Bremen, 5. Juli. (Börſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offtziell⸗ 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) 
Faßzollfrei. Matt. Loko 5,65 Br. Baum⸗ 
wolle ruhig. 

Wien, 5. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 8,35 G., 8,38 B., per Früh⸗ 
jahr 8,75 G., 8,78 Br. — Roggen per Herbſt 
7,45 G., 7,48 B. — Mais ver Juli 5,11 G., 
5,14 B., per Mai⸗Juni 1895 5,58 G., 5,61 B. 
— Hafer per Herbſt 5,81 G., 5,84 B. 15 

Amſterdam, 5. Juli, Nachmittags. Wei⸗ 
5 per November 210. Roggen per Okto⸗ 
er 7 per März 160 


mſterdam. 5. Juli Java⸗Kaffee 
good ordinary 53,75. 
Amfterdam, 5. Juli, Nachmittags. 
Bancazinn 59,50. 
Antwerpen, 5. Juli. Getreide⸗ 
markt. Weizen ſchwach. — Roggen ge⸗ 


ſchäftslos. — Hafer behauptet. — Ger ſte 
ruhig. 
Antwerpen, 5. Juli, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Rafſinirtes, Type weiß loko 13,50 bez. 
u. B., per Juli 13,50 B., per Auguſt —,— 
B., per September⸗Dezember 13°, B. Feſt. 
8, 5. Juli, Nachmittags. Rob⸗ 
(Schlußbericht) ruhig, 88%, loko 
37.00 37,25. — Weiß 


er Zucker feſt, 
Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juli 37,75, per 
Auguſt 37,87½, ver September 37,87½, per 
Oktober⸗Januar 37,121]. 
London, 5. Juli. An der Küfte 10 
Weizerladungen angeboten. — Wetter: Bewölkt. 
London, 5. Juli. 96% Ja vazucker 
iofo 15,25, matt. Rübenrohzucker 
41% 12.45, matt. Centrifugal Cuba —,—. 
London, 5. Jull. Chili⸗Kupfer 
44,75, ver 3 Menat 31%. 
ull, 5. Juli. etreidemarkt. 
Weizen Sh. niedriger. — Wetter: Regen⸗ 
ſchauer. . 
Liverpool, 5. Juli. Getreibemarit, 
Weizen und Mehl ruhig. — Mais ½ d. niedri⸗ 


ger. — Wetter: Regenſchauer. 
Die e 
4485 Tons 


zucker 


Glasgow, 4. Juli. 
gen betrugen in der vorigen Woche 
gegen 4135 Tons in derſelben 
rigen Jahres. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
öfen beträgt 76 gegen 72 im vorigen Jahre. 
war 5. Juli, Nachmittags. Rob 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 41 Sh. 2½ d 


Newyork, 5. Juli, Vorm. Petro⸗ 
. fourje.) Pipe line certifi⸗ 
(eum. (Anfangskourſ deer 


dates per Juli 53,12. W 


Mewpork, 5. Juli. 
Ak in Newport 6.00, 


4,87. Petroleum 

in Philadelphia 5,95, robes (Marke Parkers) 
„30. Pipe line certif. per Auguſt — D. 
53 C. Mehl 3 D. 00 C. Rotber Win⸗ 
ter⸗Weizen loko — D. 91½ C. Rother 
Ban per Juli — D. 86¼ C, per Aug 


Wechſel auf London 


ord. 
der Dezember 89 / 


——— — — 


oche des vo⸗ 


te 


ek, 5. Juli. Beſtaud an Weize 
24,356,000 Buſhels, bo. an Mais 1.341.000 


Lin 
Paris, 5. Juli, Nachmittags. (Schl: ß⸗ 
{ 2 ’ 4 
Kourſe.) Beſſer. 
> f Kours vom 4. 
3% amortifirb. Rente 98,80 98,60 
c FR EN 98,621/,] 98.52 ½ 
7½/ Anleihe —— | — 
Den e 5% Rente 92.57½ 92,70 
eſterr. Golb rente 96 96 / 
4% ungar, Gold rente 96,06 95,06 
4% Ruſſen de 180. 93,50 —.— 
4% Ruſſen de 1889. 95,00 95,10 
4% unifiz. Egypter 84,68 | 486,25 
4% Spanier äußere Anleihe 655], 65,20 
Convert. Türken 20,22½ 20,27 ½ 
Türkiſche Looſe . 0,50 80,00 
4%ĩ privil. Türk.⸗ Obligationen. | 425.00 | 424,00 
Framoſ enn 655,00 | 65750 
KOMOMDUn va... anna —.— | 221,3 
5 Prloritäten . 4815,00 | 314 00 
Banque ottom ane 578,00 | 578,00 
n 645,00 | 650,00 
in descompte 213, 213,00 
GROERFIONGIEH SL ent eh 1140,00 [1140,00 
mobiler 182,00 | 16800 


Merldional⸗Aktten P 


646,00 | 646,00 
Banantas$tanal- ten ö 0 


” ) 5% Obli;ationer — —.— 
Rio Tinto⸗Aktle n 402,50 401,25 
Suezkanal⸗Aktie z. 2785,00 [8787,00 
Gaz Parisie n. 3 ir 
Credit Lyonmais s. 783.00 | 782,00 


Gaz pour le Fr. et !’Etrang, . —— — . — 
Transatlantique 


B. de France 


— 4260,00 4245,00 


Ville de Paris de 18711. 


Tabacs Ot tom.. 380,00 | 381,00 
2% Cons. An gl.. 96 75 97,25 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M.] 1227/, 122ö 
Wechſel auf London kurz 25,15 ½ 25.15 
Cheque auf Londen 25,17 25,161], 
5 Wechſ. Anıfterdam . 206,12 206,12 
„ 208.25 | 208,25 
„ Naben . 188,00 | 438,00 
Comptole U’Escompte neue. —.— 511.00 
Robinzen⸗Aktlen 93,00 95,00 
Weiß een ot 99,80 99,70 
Portugleſen 23%, | 23,50 
r 77.40 77.50 
Woll⸗ Berichte. 
Antwerpen, 5. Juli, Vorm 10 Uyr 


30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Juli 
4,65, per Dezember 4,75 Verkäufer. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

London, 6. Juli. Das engliſche Schiff 
„Peter Stuart“ iſt auf der Fahrt bei der Küfte 
Nova Scotia untergegangen. 13 Matroſen, ſowie 
die f und das Kind des Kapitäns ſind er⸗ 
trunken. 


Telegraphiſche Depeſehen. 
Berlin, 6. Juli. Der Ausſchuß des Bun⸗ 
desrathes für das Landheer und die Feſtungen 


6 berieth geſtern über den Verkehr mit Spreng- 


ſtoffen. 

Die Meldung der auswärtigen Blätter, daß 
zur Erſchließung weiterer Quellen für die Be⸗ 
friedigung der Bedürfniſſe des Reiches eine Höhere 
Beſteuerung des Bieres in Ausſicht genommen 


20 ſei, iſt unrichtig. 
0 


Die Kommiſſion für die Unterſuchung der 
Hochwaſſerverhältniſſe deutſcher Ströme wird 


noch im Laufe der Woche eine unregulirte und 


eine regulirte Strecke der Oder befahren. 

Wien, 6. Juli. Zu der Meldung, daß der 
Rücktritt des deutſchen Botſchafters, Prinzen 
Reuß, bevorſtehen ſoll, bemerkt das „N. W. Tage⸗ 
blatt“: „Nach Pariſer Meldungen wäre es in 
Wiener Regierungskreiſen bekannt geworden, daß 
der deutſche Botſchafter Prinz Reuß den Wiener 
Poſten verlaſſen werde, ohne daß es beſtimmt ſei, 
ob dem Prinzen ein anderer Poſten 
geboten, oder ob derſelbe gänzlich die öffent⸗ 
liche Thätigkeit einſtellen werde. Wie 
wir jedoch erfahren, iſt die Angelegenheit 
bisher keineswegs in das Stadium diplomatiſcher 
Konverſationen oder gar Unterhandlungen ge⸗ 
treten. Das Ganze reduzirt ſich vorläufig auf 
Erwägungen, welche in der Hauptſtadt des deutſchen 
Reiches an maßgebender Stelle thatſächlich be⸗ 
ſtanden haben oder vielleicht noch beſtehen ſollen.“ 

Prag, 6. Juli. Mehrere hundert B.rjonen 
verſuchten geſtern Abend vor dem Hauſe, in 
welchem ſeiner Zeit Huß gepredigt hat, Demon⸗ 
ſtratlonen zu veranſtalten. Die Polizei, welche 
vorher von dem Plane Kenntniß erhielt, war in 
großer Anzahl erſchienen und fprengte die Demon⸗ 
ſtranten auseinander. 

Tzegedin, 6. Juli. Das große Fabrik- 
etabliſſement der erſten ungariſchen Haufſpinnerei 
ſammt den Nebengebäuden iſt Nachts abgebrannt. 
Der Schaden beträgt nahezu eine halbe Million 
Gulden. Menſchen ſind bei dem Brande nicht 
verunglückt. 200 Familien find vorläufig brod- 
los geworden. 

Paris, 6. Juli. Der Vertheidiger Rava⸗ 
chols, Lagaſſe, hatte bei dem Präfidenten Carnot 
eine Audienz, in welcher er die Bitte um Be⸗ 
anadigung Ravachols zu begründen ſuchte. Car⸗ 
not hat die Bitte abgelehnt und die Hinrichtung 
kann nunmehr ſtündlich erſolgen. 

London, 6. Juli, 2 Utr 45 Minuten. Bie 
etzt find 89 Konſervative, 11 Unioniſten und 61 
Gladſtoneaner gewählt. Die Konfervativen ‚nes 
winnen 9, die Unioniſten 1 und die Gladſtoneaner 
18 Sitze. Der Unterſtaatsſekretär der Kolonien, 
Baron Worms, ift im Wahlbezirk Liverpool mit 
3707 Stimmen gewählt worden. Stanley iſt 
in North Lamleth (Wahlbezirk London) feinem 
Gegenkandidaten erlegen. - 

London, 6. Juli. In liberalen Wahlkreiſen 
iſt der Jubel über die Erfolge der Partei Glad⸗ 
ſtone s ein ganz außerordentlicher; es ſind bereits 
mehrere Meetings anberaumt worden. 

Newpyork, 6. Juli. Während der Feſtlich⸗ 
keiten, welche in Boſton zum Andenken an den 
Jahrestag der Unabhängigkeits⸗Erklärung der 


[Vereinigten Staaten gefeiert wurden, ſtieg ein 


Luftballon des Luftſchiffers Roggers auf. In be⸗ 
trächtlicher Höhe platzte der Ballon und fiel ins 
Meer. Der eine Gehülfe des Luftſchiffers er⸗ 
trank, während ein zweiter ſchwer verletzt wurde. 
Rogger ſelbſt und die Paſſagiere wurden gerettet. 


an⸗ 


